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Steckbrief 
 
 
Fiesta Morgana 
 
Eine Komödie von Markus Keller (1986) 
in Mundart und Französisch (1 Rolle) 
 
4- 5 D/ 3- 6 H/  2 Bilder/  Gegenwart 
 
 
Vier Jugendliche, Anita, ihr Freund, ihre Freundin Karin und der 
unbekannte Marc planen zusarnmen in die Ferien zu fahren. Nach 
langem Hin und Her einigen sie sich auf einen, allen zusagenden 
Ferienort und reisen - mit vielerlei Hoffnungen und hochgesteckten 
Wnnschen - nach Italien. Was sie dort erwartet geht auf keine Kuhhaut 
und würde ältere Zeitgenossen schonungslos zum Herzinfarkt treiben. 
Nichts geht mehr: Das Hotel entspricht keineswegs den Wünschen, die 
Matratze ist verpisst, das Surfbrett wird gestohlen, der Hotelier stellt 
sich stur, eine junge Französin stiftet Verwirrung, Anita ist 
möglicherweise schwanger und Karin will nichts von Marc wissen. Die 
Jugendlichen sehaffen es zwar aus diesem Schlamassel 
herauszukommen, aber ob für sie, hundert Kilometer weiter, endlich 
die Traumferien beginnen, ist doch sehr zweifelhaft. 
 
Ein turbulentes "Traumferien-Stück" in dem die Realtitätsnähe, Komik 
und viel Handlung Trumpf sind. 
 
Volksverlag Elgg 1993  
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Personen: 
 
Anita, 18 jährig 
Karin, ihre Freundin, 18 jährig 
Philipp, Anitas Freund, 20 jährig 
Marc, 21 jährig 
Fabienne, 23 jährig (französisch sprechend) 
 
Mutter von Anita 
Autofahrer 
Bademeister 
Hotelier 
Herr Weber, ein Nachbar 
Österreicherin 
 
diese Rollen können durch 1 D und 1H gespielt werden. 
 
 
 
Ort:  Zimmer von Anita und ein Hotelzimmer 
 
Zeit:   Sommer in der Gegenwart 
 
 
Anmerkungen des Autors:  
 
 Die im Stück vorkommenden Träume finden jeweils im 

vorhandenen Bühnenbild statt. Sie unterscheiden sich 
durch Licht, eventuell Musik, entsprechende 
Requisiten und Kostüme von der realen Handlung. 
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1. Szene 
  
 Zimmer von Anita 
 Die Mutter steht in der Mitte des Zimmers. Anita 

auf dem Bett. 
 
Mutter: Was stellsch der de vor, Anita? 
 (Schweigen.) 
Mutter: Wettsch de lieber ine anderi Stadt? Wien, oder nach 

Prag? 
Anita: (abgelöscht.) Prag! 
Mutter: Das isch emu e interessanti Stadt. 
Anita: Das het ja müesse cho. 
Mutter: Wettsch de lieber wider a d'Costa Brava? 
Anita: Nei, dasch stier. 
Mutter: Weisch was, mir mache doch mit em Outo es chlises 

Reisli. Zerscht göh mer nach Mailand für d'Boutique ga 
ichoufe. Für d'Winterkollektion muess i ja gliich abe. U 
z'zwöit macht's sowiso meh Spass. Du hesch ja e guete 
Gschmack. 

------------------------------------------------------------------------------------ 
 Traumbild  (Von der Mutter geträumt.) 
 Die Mutter schminkt sich vor dem (imaginären) 

Spiegel - Blick ins Publikum; hinten zieht sich Anita 
aus, um ein schickes Kleid anzuziehen. Beide sind 
leicht gestresst, weil sie nur noch eine 
Dreiviertelstunde für ihre Toilette zur Verfügung 
haben, aber im Grunde sind sie fröhlich und 
aufgestellt. 

 
Mutter: Also dä Amadeo het sech hütt wider vor beste Site 

zeigt. U dä Charme, wo ner de het... 
Anita: So öppis finsch halt nume bi de Italiäner. 
Mutter: Wi alt isch er ächt? 



- 6 - 

Anita: Öppe vierzgi. 
Mutter: Meinsch? 
Anita: Vilecht o chli jünger. - Bisch äuä chli verliebt? 
Mutter: Hör doch uf. 
Anita: Chum, gib's doch zue. 
Mutter: Du hesch gar nüt z'säge, du bisch doch o i Silvio 

verliebt. 
Anita: Aber i cha ja fasch nid italiänisch. 
Mutter: Spilt doch ke Rolle. Er cha ja dütsch. 
Anita: Ou ja, weisch, das isch so härzig gsi, wo ner mer dr nöi 

Schnitt vo de Wintermäntel erklärt het: "Für viele 
Frauen bringt dieser Schnitt Vorteile. Figur besser mit 
diese Mantel, aber bei Ihnen, Sie haben nicht nötig, sie 
Körper wie italienisches Landschaft". 

Mutter: Äbe gsehsch. 
Anita: (kommt auch zum Spiegel.) Rütsch chli übere... Wo 

göh si ächt häre mit nis? 
Mutter: Dr Amadeo het gseit, er kenn es wunderbars Restaurant 

zmitts imne Piniewäldli. 
Anita: U du wosch säge, der Amadeo sig der nid igfahre! 
Mutter: Das hani ja gar nid abgstritte. 
Anita: Vori hesch nüt dervo welle wüsse. 
Mutter: Eh ja, das isch nid so eifach, vor dr eigete Tochter so 

öppis zuez'gäh. 
Anita: Das finde ni emu u-Spitze. I ha di no nie so verliebt 

gseh. 
Mutter: Machsch mi ganz verläge. 
Anita: (küsst die Mutter.) Mami, das isch soo guet mit dir i 

de Ferie. 
------------------------------------------------------------------------------------ 
Anita: Mir stinkt das. Entweder mache mer Ferie, oder de 

isch's e Gschäftsreis. Aber bitte nid beides mitenand. 
Mutter: Eh, de göh mer halt no es paar Tag uf Venedig. 
Anita: Dasch sowiso vil z'heiss. 
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Mutter: I ha gmeint, dir chönn's nid heiss gnue si. 
Anita: Aber sicher nid ire Stadt. 
------------------------------------------------------------------------------------ 
 Traumbild  (Von Anita geträumt.) 
 Gleiche Situation wie beim Traum der Mutter: Die 

Mutter steht vor dem Spiegel. Anita sitzt hinten auf 
einem Stuhl. 

 
Anita: Mi nimmt scho wunder, was du a däm Venedig 

gsehsch. Niene chasch rächt ga bade, überall Touriste, 
u nähr stinkt's. 

Mutter: Anita, fang nid wider a. Mach di itz zwäg. 
Anita: Nei, i mah nid. 
Mutter: Wosch di nid schminke? 
Anita: Du steisch ja vorem Spiegel. Überhoupt, i gseh gar nid 

i, für was dass i mi söll zwägmache. I mah das blöde 
Chleid nid alege. 

Mutter: Es steiht dr emu guet. 
Anita: Aber i füehle mi nid wohl drinne. Dä Schliimer het mer 

das doch nume gschänkt, dass er mi bim Alege chli cha 
alänge. 

Mutter: So redt me nid vomne Gschäftspartner. (Blickt auf die 
Uhr.) Mach itz chli vorwärts, i ha uf di achti reserviert. 

Anita: I mah nid i sone gstopfti Beiz. 
Mutter: Also guet. De göh mer i d'Pizzeria, u du leisch a, was 

de wosch. 
Anita: I wott aber allei gah. 
Mutter: Das chasch nid. 
Anita: Mir hei gliich geng nume Krach mitenand. 
Mutter: Anita, du blibsch da. 
Anita: Du hesch mer gar nüt z'befähle. 
Mutter: Anita!! (Beginnt zu schluchzen.) 
Anita: U morn fahre ni hei. I ha soo gnue! I halte das nümm 

us. 
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Mutter: U de ig? 
Anita: Das isch mer gliich. I bi vo Afang a gäge di Ferie gsi. 

Du hesch's ja düredrückt. I ha welle ga bade. 
------------------------------------------------------------------------------------ 
Mutter: Anita, i ha langsam ds Gfüehl, du weisch ganz genau, 

was de wosch. Nume wagsch mer's nid z'säge. 
 (Schweigen.)  
Anita: (zerknirscht.) Also... eh ja... eigentlech hani em 

Philipp scho versproche, i göng mit ihm i d'Ferie. 
Mutter: Aha. Wiso hesch de no nie öppis verzellt? Das hättsch 

mer würklech vorhär chönne säge... U a mi dänksch 
äuä gar nid? Was söll i de mache? 

Anita: Du chasch ja gliich furt. 
Mutter: Allei? 
Anita: Also Mami... 
Mutter: Itz lahsch mi würklech im Stich. 
Anita: I wirde o mal erwachse. 
Mutter: Finsch das würklech guet? 
Anita: Wiso nid? 
Mutter: Du bisch erscht sibezähni. 
Anita: Sibzäh-ehalb. 
Mutter: Also guet: sibzäh e halb. 
Anita: U dä Summer si dr Philipp u ig scho sit 3 Jahr zäme. 

Da chöi mer würklech zäme verreise. 
Mutter: Aber i de Ferie sit der dr ganz Tag ufenand obe. Das git 

gly Krach. 
------------------------------------------------------------------------------------ 
 Traumbild  (Alptraum - von der Mutter geträumt.) 
 Philipp und Anita sitzen im Auto. Philipp fährt. 

Anita sitzt mit der Landkarte neben ihm. 
 
Anita: Da rächts... i ha gseit gha rächts! 
Philipp: Gopfertelli nonemal, chasch das nid früecher säge? 

Chani witer vore no rächts? 
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Anita: I weiss nid. 
Philipp: De lueg doch! 
Anita: I finde's nid. 
Philipp: Nid emal Charte läse chasch... So, chum gib das Züg. 

(Reisst ihr die Karte aus den Händen.) 
Anita: Spinnsch, du chasch äuä so Outofahre, das isch vil 

z'gfährlech! 
Philipp: Häb di still! 
Anita: Achtung, Fips. (Will Philipp die Karte aus den 

Händen reissen.) 
Philipp: Hee, muesch mer nid i ds Stüür länge. (Wehrt sie ab.) 
Anita: Du närvsch mi. 
Philipp: Du mi o. 
Anita: I wär gschider mit mire Muetter gange. 
Philipp: Los, wenn's der nid passt, chasch grad usstige. 
Anita: Würdsch ja gliich nie mache. De hättsch niemer meh 

zum Zämeschisse. 
Philipp: (hält an.) Stig us... söllsch usstige, hani gseit. 

Chunnt's. 
Anita: (steigt aus.) 
Philipp: Da hesch dis Gepäck. (Schmeisst Anita das Gepäck 

an den Kopf.) Schöni Ferie. (Fährt ab.) 
Anita: Aff!! (Sie stellt sich an den Strassenrand und macht 

Autostopp. Ein Autofahrer hält an.) 
Autofahrer: So, schöne Frau. Wohin denn? 
Anita: Ans Meer. 
Autofahrer: Das trifft sich ja ausgezeichnet. Steigen sie nur zu. 
Anita: (steigt ein.) Danke. 
Autofahrer: Na, stehen's schon lange? 
Anita: Nein, ich hatte Glück. Ich wartete nur einige Minuten. 
Autofahrer: Aha, sie kommen aus der Schwitz. Schönes Land, 

hügelich... und schöne Mädchen... 
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 (Der Autofahrer legt Anita die Hand aufs Knie. 
Beginnt sie am ganzen Körper abzutasten. Anita 
wehrt sich zaghaft.) 

Autofahrer: Seien sie doch nicht so empfindlich. N'bisschen Spass 
muss doch auch sein. 

Anita: Ich will raus! Halten sie an! 
 Anhalten!! 
------------------------------------------------------------------------------------ 
Mutter: Du wosch also unbedingt i de Ferie mit em Philipp 

zäme si? 
Anita: Versteihsch das nid? 
Mutter: Mol scho. De söll er halt mit üs cho. 
Anita: Mami, mir wei allei ga. U d'Karin chunnt o mit. 
Mutter: D'Karin, di het mer gar nüt gseit dervo. 
Anita: Das isch dänk logisch. Mir hei abgmacht, dass i der's 

zerscht säge. 
 (Philipp kommt zur Türe herein.) 
Philipp: (erstaunt.) Ou, eh... Entschuldigung... Grüessech Frou 

Hess. I ha drum gmeint... also d'Anita het mer gseit... 
ja, si sig allei daheime. 

Mutter: Ja, isch scho rächt. Müesst nech nid entschuldige. 
Philipp: (begrüsst leicht gestresst Anita.) 
Mutter: Äs trifft sech ja guet dass dr grad da sit - i ha vori dr 

Anita erklärt, dass i nüt dergäge ha, wenn du mit üs i 
d'Ferie chunnsch. 

Anita: Aber Mami, i ha no gar nid gseit, i chömi mit dir. 
Mutter: Über das hei mer itz grad diskutiert, du kennsch mi 

Meinig. (Zu Philipp.) We mir das d Anita e Monet 
früecher gseit hätti, de wär das kes Problem gsi. Aber 
du chasch wi gseit mitcho. 

Philipp: Das wär natürlech o ne Müglechkeit. 
Mutter: Philipp! 
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Philipp: Wo weit der de häre?Anita: Mami, lahsch is itz 
bitte chly allei. I wott mitem Fips zerscht drüber 
schnure. 

Mutter: Also, überleget nech, wo dass der am liebschte häre 
möchtet. U billiger chunnt's nech ja o, we mer mit mim 
Outo göh. 

Anita: Mami! 
Mutter: Also, i bi de ir Chuchi. (Geht ab.) 
Anita: Das chunnt überhoupt nid i Frag. I mah nid mit mire 

Mère gah. 
Philipp: Geng no besser als überhoupt nid. 
Anita: Das isch so stier mit mire Mère. 
Philipp: Wi wosch's de mache? 
Anita: I bringe se scho no ume. 
Philipp: We de meinsch... 
Anita: Klar. Was itz vil wichtiger isch, dass mer wüsse, wie 

mer's wei träie, we der Marc chunnt. Hesch mit ihm 
chönne rede? 

Philipp: I ha ne nid verwütscht. 
Anita: Was mache mer itz? 
Philipp: D'Kare chunnt doch uf di achti. Stimmt oder? 
Anita: Ja. 
Philipp: Äbe, u i hanihm la usrichte, er söll uf di viertel ab sibni 

cho. Mir gäbe dr Kare a, dr Marc sig e Kolleg vo mir. I 
heig ne per Zuefall ir Stadt troffe. 

Anita: Aber wohär weit der enand de kenne? 
Philipp: Das müesse mer äbe itz de no abmache. 
Anita: U we d'Kare nid druf istigt? Göh mer de gliich z'dritt? 
Philipp: Sicher nid. 
Anita: I ha aber der Kare zerscht versproche, i gäng mit ihre i 

d'Ferie. 
Philipp: Ja halt, wär isch der eigentlech wichtiger - d'Kare oder 

ig? 
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 (Anita wirft Philipp ein Kissen an den Kopf; es 
entsteht eine Kissenschlacht, die am Schluss in einer 
Schmuserei endet. Es klingelt.) 

Philipp: Ah, dasch der Marc. 
 (Im Off begrüsst die Mutter Karin und 

anschliessend Marc.) 
 Gopfertelli, itz isch die o scho da. Was mache mer itz? 
 (Marc und Karin kommen herein. Begrüssung.) 
Anita: Tschou Kare... Wär hesch de da no mitbracht? 
Philipp: Das isch der Marc... ja, das hani der ganz vergässe 

z'säge... i ha dä äbe vori no ir Stadt troffe, dasch e 
Kolleg vo mir... Ja, nähr hei mer da so chly gschnuret... 

Karin: Das het er mer scho gseit. Er müess der ganz dringend 
öppis bringe. 

Philipp: Ah... Aha, ja... hesch es? 
Marc: Dunde im Chare. 
Philipp: Tschou überhoupt... das isch d'Anita... das d'Karin. 
 (Marc begrüsst Karin und Anita.) 
Marc: Also guet, i wott nid lang störe. Chunnsch's schnäll cho 

hole? 
Philipp: Ok. 
 (Philipp und Marc gehen ab.) 
Karin: Dä hani no gar nie gseh. Was isch de das für eine? 
Anita: Ja, i weiss o nid genau. 
Karin: Gseht chly us wi der Woody Allen. 
Anita: Finsch? Uf all Fäll isch's ganz e zfridne Typ. 
Karin: Itz hani gmeint, du kennsch ne nid. 
Anita: Ja, weisch... i hane scho vil gseh... i ha eifach no nie 

mit ihm gschnuret, so... 
Karin: He, fahrsch uf ihm ab? 
Anita: Ig, äuä! - Du, i ha's de mire Muetter gseit wäg de Ferie. 
Karin: Ja, isch guet? 
Anita: Es git scho no chly Schwirigkeite. Aber das hout de 

scho. U bi dir? 
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Karin: Mi Père het zerscht e chly dumm ta, aber wo nihm 
d'Muetter nähr gseit het, i göng mit der Tochter vo mire 
Chefin, het der nüt meh dergäge gha. 

Anita: Bisch itz no ga luege wäg Prospäkte? 
Karin: Äbe nid. 
 (Marc und Fips treten ein.) 
Anita: Isch's gange? 
Philipp: Klar. Isch alles tschegget. Übrigens, dr Marc weiss 

total Bscheid über Italie. 
Anita: Ja? Souguet. Ja, chasch nis öppis empfähle? 
Marc: Chunnt drufa, was der weit. 
Mutter: (kommt herein.) Weit der öppis trinke? 
Anita: Itz grad nid. We mer öppis wei, de hole mer's sälber. 
Mutter: Ou, itz chunnt's mer grad i Sinn: Karin, chönntsch du 

morn am Morge e halb Stund früecher cho und uftue, i 
sött unbedingt mal ds Outo i d'Garage bringe. 

Karin: Ja, isch guet. 
Mutter: I gibe der nähr no dr Schlüssel. (Zu Marc und 

Philipp.) Mir isch äbe letscht Wuche eine hindedri 
gfahre. Bire Ample. Dert bir Effingerstrass, wo si 
d'Zieglerstrass chrützt, u nähr hani... 

Anita: Mami, lah ni's itz alleini. 
Mutter: Also, we der öppis weit, de chöit der mer's eifach cho 

säge. (Geht ab.) 
Anita: Ändlech isch die gange. 
Karin: Du tuesch itz aber o empfindlech. 
Anita: Isch doch wahr. We die mal agfange het, de bringsch se 

nümm  use. 
Philipp: So, i wär derfür, dass mer itz aföh. I wett vor allem ane 

Ort häre, wo me cha surfe. U ds Hotel muess diräkt am 
Strand si. 

Karin: Wiso itz? 
Philipp: Weisch wi schwär so nes Surfbrätt isch? 
Anita: U we mer de kes finde, diräkt am Strand? 
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Philipp: Also, höchstens füf Minute z'Fuess bis zum Strand. 
Anita: U de ig? Was söll i de mache? 
Philipp: Du wosch doch sünnele. 
Anita: Scho, aber nid allei. 
Philipp: Di andere si ja o no da. 
Anita: Weli andere? 
Philipp: Du u... ja, vilecht träffe mer no anderi Lütt dert unde. 
Karin: I wett de scho no chly öppis vom Land gseh. Mal i ne 

Stadt oder so... 
Philipp: Was de? 
Marc: De söttsch nach Florenz. 
Karin: Ou ja, Florenz wär no guet. 
Philipp: He, jetz han ig gmeint, mir wölle a d's Meer. 
Anita: Höret jetz uf stürme! I bi derfür, dass mer i das Hotel 

göh. 
Philipp: Zeig mal. Ou nei, das gseht ja us wie z'Tscharnerguet. 
Karin: Das isch doch glich. 
Philipp: Momänt... (liest vor) Gepflegtes Mittelklasshotel, 200 

Betten, Bar, Swimming-Pool, Disco, direkt am Strand 
gelegen, hoteleigener Strand, garantiert 
Liegestuhlplatz... Was choscht das Züg? 

Anita: Wart muesch da hinde luege. Hochsaison... 
Doppelzimmer Fr. ...... (aktuelle Preise) pro Woche. 
Einzelzimmer Fr. ..... Ja he, dasch vil z'tür. 

Karin: Mir näme doch es Dreierzimmer, das chunnt vil 
billiger. 

Philipp: Uf ke Fall. 
Karin: Aber das stinkt mir, ellei im ene Zimmer. 
Philipp: I ha doch gwüsst, das git es Gstürm mit der 

Zimmerverteilig. Am gschidschte, mir wäre z'viert. 
Kennsch niemer, wo no mitchäm? 

Karin: Ja, i wüsst scho eine. Aber i kenne ne no nid so guet. 
....vilecht. 

Philipp: (witzelnd.) Dr Marc söll doch mitcho. 



- 15 - 

Anita: Ja, das wär no öppis, he? 
Marc: Ig? Wiso? 
Philipp: Bisch blöd - dass mer zwöi Doppelzimmer chöi näh. 
Marc: Ah, für das bini guet gnue. 
Philipp: (ironisch.) E Reiseleiter bruuche mer dänk o no. 
Karin: Und ig - wirde nig o gfragt? 
Mutter: (kommt herein.) Excüse, da wär de no der Schlüssel, 

Karin. (Gibt ihr den Schlüssel.) Es isch de guet 
müglech, dass es chly später wird. 

Karin: Isch scho rächt. 
Mutter: Vilecht lüttet de d'Frou Vonlanthen a. Si het gester am 

Abe no das wisse Chleid mit de grosse Blueme la 
reserviere. 

Anita: Du Mami, chönntet der das Züg nid es andersmal 
bespräche? 

Mutter: (ironisch.) Du bisch hütt wider nätt zu mir. (Mutter 
geht ab.) 

Philipp: Also wie hesch es Marc, chunnsch mit? 
Marc: Eigentlech hani im Herbst i d'Ferie welle, aber ig weiss 

no nid wohäre. 
Anita: De chumm mit. 
Marc: Aha... ja, wieso eigentlech nid? We der alli iverstande 

sit? 
Philipp: Klar. 
Anita: Das wär super, was meinsch, Kare? 
Karin: Ja also, das müesst ig mir scho no z'erscht überlege. 
Anita: Z'viert, das wär doch z'fride. 
Philipp: Ou ja, de gö mer wider zäme go jogge am Morge, so 

wie früecher. 
Marc: Aha ja, ja klar. 
Anita: Weisch wie, we de d'Giele wäg si, de chöi mer chli 

Sache für üs mache. 
Karin: Ja das wär natürlech no fein. 
Philipp: Auso isch das abgmacht? 
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Anita: Ja chumm Kare. 
Karin: Ja... 
Anita: Ja super... Kare. 
------------------------------------------------------------------------------------ 
 Traumbild: (Von Marc geträumt.) 
 Ein Bademeister stellt Liegestühle und 

Sonnenschirme auf. In der folgenden Szene kann er 
immer wieder auftauchen. Er schaut fasziniert den 
Jungen zu. Vielleicht pfeift er mal. Aus der Ferne 
ertönen italienische Schnulzen. 

 Marc nimmt drei Fotoapparate hervor. Karin zieht 
sich aus. (Badekleid unter ihrem Kleid.) 

 
Marc: Hey, Kare, chum, stand mal dahäre. Das git e total 

gueti Foto... i säg der, das Liecht... dasch irre. 
Karin: Da? Isch guet? 
Marc: Halt, halt... ja, so isch guet. Heb d'Arme ufe... weisch, 

muesch di chli bewege, wie nes Fotomodäll. Hesch 
sicher o scho gseh. 

Karin: So? 
Marc: Ja, genau, genau... nume witer... itz blib so... Itz machi 

no es paar mit emne 100er. Weisch, itz tue ni chly uf ds 
Objektiv huuche, das git de so Bilder wi bim Hamilton. 

Karin: Sicher? 
Marc: Klar, das isch gar nid so schwär. Itz gang mit der Hand 

i d'Haar, so vo hinde ufe, u nähr blib drin.  
Karin: Isch guet so? 
Marc: Spitze. Du chasch das total guet. Me chönnt meine, du 

sigsch scho meh Modäll gstande. 
Karin: Itz machsch mi de verläge. 
Marc: Nei, sicher. Itz d'Brust no chly meh füre. Das gseht 

irrsinnig us, mit dene Sanddüne im Hintergrund, u dä 
töifblau Himmel. Weisch i mache äbe so bim ne 
Fotowettbewärb mit. Titel "Mein schönstes 
Ferienerlebnis". 



- 17 - 

Karin: Ja, söll das heisse...? 
Marc: Weisch, i ha's bis itz nid gwagt z'säge. Du gfallsch mer 

so wahnsinnig guet. Du bisch so schön. I bi fasch chly 
verliebt. 

Karin: Fasch? (Geht auf Marc zu.) 
Marc: Hee, was machsch itz... I gseh nume no der 

Buuchnabel! 
Karin: (umarmt Marc und beginnt mit ihm zu schmusen. 

Dann verschwinden sie Hand in Hand.) 
------------------------------------------------------------------------------------ 
 Traumbild: (Von Philipp geträumt.) 
 Anita kommt, klatscht Beifall. Philipp kommt im 

Surfdress. 
 
Philipp: Het's guet usgseh? 
Anita: Ja, weisch wie! Du hesch Fortschritte gmacht i dere 

Wuche. Jeni Lütt hei zuegluegt. 
Philipp: Itz hani's ändlech dusse. 
Anita: Wart, i tröchne di ab. Die da äne im schwarz-rote 

Bikini - gsehsch weli? 
Philipp: Ja. 
Anita: Di het de gschwärmt vo dir. Du sigsch so guet. Nähr 

isch si mi cho frage, öb du ihre ächt nid mal es paar 
Tricks chönntsch zeige. 

Philipp: Aha... ja, cha me scho mache. 
Anita: (schmiegt sich an Philipp.) Du - 
Philipp: He? 
Anita: Gäll, di gfallt der no? 
Philipp: Ja, nid schlächt. Aber du gfallsch mer besser. 
Anita: Sicher? - Du, wei mer nid e chly i ds Zimmer? 
Philipp: Itz? Zmitts am Namittag. 
Anita: Ja, weisch i ha halt scho wider Lust. 
Philipp: (nimmt sie in den Arm.) Okay, göh mer! (Beide ab.) 
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 (Der Bademeister öffnet den Sonnenschirm. Rückt 
die Liegestühle zurecht.) 

------------------------------------------------------------------------------------ 
 Traumbild: (Von Anita geträumt.) 
 Anita sitzt in einem Liegestuhl und räkelt sich in 

der Sonne. 
 
Anita: Du, Fips - i ha Lust ufe ne Drink. Bringsch mer eine? 
Philipp: (kommt.) Klar - was wosch? Cuba libre, Gin Tonic, 

Caribia, Green Widow, Caipirinha, Pina Colada... 
Anita: Eh, i nihme e Green Widow. 
Philipp: Okay. I bi grad wider da. 
Anita: He, Fips, gib mer no e Kuss. 
Philipp: (küsst sie; ab.) 
 (Kurzes Schweigen.) 
Anita: Kare, was meinsch, chani itz ächt mal mit däm 

Schildchrotte-Öl probiere? 
Karin: (drückt Anita den Finger auf die Haut.) Zeig. 
Anita: Au, was machsch? 
Marc: Si luegt, öb de scho düre bisch. 
Anita: Bisch e Löu, Woody. 
Karin: We de dert, wo me drückt, nümm wiss wirsch, de isch 

der Brönner verby. Söll di istriiche? 
Anita: Ou ja, gärn. Woody, chönntsch mer dr Sunneschirm so 

dräihe, dass i mit em Chopf nümm ar Sunne bi. Aber dr 
Hals muess de no ir Sunne si. 

Philipp: (kommt mit dem Drink.) Voilà. 
Anita: Bisch e Schatz. U itz no einisch e Kuss. Aber nimm du 

zerscht e Schluck, damit de schön chüeli Lippe hesch. 
Philipp: (trinkt und küsst Anita.) 
 (Kurzes Schweigen.) 
Anita: I bi so verspannt im Äcke. 
Philipp: Söll di massiere? 
Anita: Ou ja, gärn. 
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Philipp: (massiert Anita den Nacken.) 
Anita: Au, das tuet guet... Heiss isch es hütt Mittag, es geit 

kes Lüftli. Heit dr gseh, ds Meer isch ganz glatt. 
 (Wie auf Kommando schauen Philipp, Marc und 

Karin Richtung Meer.) 
Im Chor: Ja! 
 (Marc nimmt wortlos den Fächer und fächelt Anita 

frische Luft zu. Anita streichelt Marc die Wange.) 
Anita: Ou, das isch lieb vo dir, Woody. 
 (Kurzes Schweigen; Philipp massiert Anita den 

Nacken, Karin ölt sie ein, Woody fächelt ihr zu.) 
 Oh, isch das schön... findet der nid o? 
Im Chor: Ja! 
Anita: U hütt am Abe gö mer go flaniere. 
Im Chor: Ja. Klar! 
Anita: U nähär ga Gelati ässe. 
Im Chor: Spitze! 
Anita: U nähär i d'Disco. 
Im Chor: Wow! 
------------------------------------------------------------------------------------ 
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2. Szene 
 
 Abreise in die Ferien. Anita ist in ihrem Zimmer am 

Packen. Auf dem Bett ein überfüllter Koffer. Sie 
verschliesst ihn, setzt sich auf den Deckel und 
bringt ihn nicht zu. In diesem Augenblick kommt 
die Mutter. 

 
Mutter: (mit einer grossen Flasche Klosterfrau-

Melissengeist in der Hand.) Chum, nimm no dä 
Melissegeist mit. Das chasch geng bruuche. 

Anita: Also, nei - für was itze? 
Mutter: Vilecht wird's öpperem schlächt, oder de hesch es 

Gstürm mit dr Verdouig oder Chopfweh. 
Anita: Nei, Mami. I ha ja scho so ke Platz meh. 
 (Während des folgenden Gesprächs versucht Anita 

neu zu packen. Sie ist unschlüssig, auf welche 
Kleider sie verzichten soll.) 

Mutter: De lah's halt lah si. De gibe ni ne dr Karin mit. 
Anita: Mir isch gliich. 
Mutter: Was isch o los mit der? 
Anita: Nüt. 
Mutter: Anita, mach mer doch nüt vor. 
 (Kurzes Schweigen.) 
Anita: (knallt einige Kleider aufs Bett.) Es stinkt mer. I 

weiss nid, was i alls söll mitnäh. U vilecht fägt's gar 
nid. Nähr hani halt o es schlächts Gwüsse wäg dir. 

Mutter: Mit däm muesch itz sälber fertig wärde. U abgseh 
dervo - i weiss scho öppis z'mache. - Hesch der Pass 
ipackt? 

Anita: Ja, ir Handtäsche. 
Mutter: U d'Sunnebrülle? 
Anita: Jaa. 
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Mutter: Bisch sicher, nähr muesch wider eini choufe. Hesch 
würklech afe gnue. - U ds Antibrumm? 

Anita: Jaa, Mami. Tue itz nid stresse. I muess itz überlege. 
Mutter: (nimmt Anita an der Schulter, dreht sie zu sich und 

hält sie.) Los Anita, dir passet uf, gäll? Das isch mer 
wichtig. 

Anita: Sicher, Mami. 
Mutter: U nähr dänk dra, wenn's dr schlächt wird u du muesch 

erbräche, oder wenn de Durchfall hesch, de muesch no 
einisch e Pille näh. Villecht wär's gschider dir würdit 
mit Pariser. Du weisch ja nid mit wäm dr Philipp... 

Anita: Mami! Das isch üsi Sach. 
Mutter: I wett ja nume z'Beschte. 
Anita: Was isch ächt los, di andere sötte scho lengschtens da 

si. 
Mutter: U de luegsch, dass dr Philipp nid ischlaft bim fahre. Di 

ganz Nacht düre fahre. Mir wär's ja lieber, wenn dr 
ander - eh, dr Marc, würd fahre. 

Anita: Wiso itz? 
Mutter: I ha eifach ds Gfüehl, dä isch e chly älter u riifer. 
Anita: Du suechsch geng öppis, wo de am Philipp chasch 

ussetze. 
 (Es klingelt.) 
 Ändlech! 
Mutter: Wart, i gah. 
 (Anita beeilt sich, fertig zu packen. Diesmal geht 

der Koffer zu. Überall liegen noch Kleider herum.) 
Karin: (kommt herein, Begrüssung.) Läck hani Stress gha. I 

ha gmeint i schaff's nümm.  
Anita: Wiso? 
Karin: Dä Typ woni da vor churzem ha lehre kenne hett mer 

hütt am Morge aglütet, wäg Probeufnahme. 
Anita: Probeufnahme? 
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Karin: Ja, dä schafft bim Fernseh - villecht. U wo ner ghört 
het, dass ig hütt am Abe i d'Ferie gah, het er gseit är 
müess mi unbedingt no gseh. Ob mir di Probeufnahme 
nid grad hinecht chönnti mache. Si suechi öpper für ne 
Film. 

Anita: U nähr. 
Karin: Nach em schaffe ha ne troffe. Är het gseit, mir gönge i 

sis Studio und nachhär isch är da mit mir ine komische 
muffige Chäller gange. Im 3. Untergschoss. Es isch 
mer vo Afang ah nid wohl gsi. De het är afah fötele 
und nach emene Zitli het är gseit, ig söll mal z'T-Shirt 
abzieh. 

Anita: Läck mir, und du hesch das gmacht? 
Karin: Ja was hät ig süsch sölle mache? Ig ha doch nid welle, 

dass är meint, ig sigi verchlemmt. Oder und nächhär 
het är agfange, mi überall az'länge und gseit, i söll doch 
locker si. Es isch richtig eckelhhaft gsi. Ig ha gar nümm 
gwüsst, wie reagiere. Ke Mönsch hät mi ghört, dert 
unde! 

Anita: Und nächhär? 
Karin: De het är welle, dass ig d'Hose abzieh. Und de han ig's 

grad gar nümm tschegget. Ig ha mis Zügs zämepackt 
und bi dervogrennt. Ig weiss gar nümm wie n'ig us däm 
Hus cho bi. 

Anita: Du, das isch de Horror. 
 (Es klingelt.) 
Mutter: (im Off.) Grüessech zäme. Chömet nume ine. 
Karin: Aber verzellsch em Fips und em Marc nüt, gäll? Das 

geit niemer öppis ah. 
Anita: Jaja, isch klar. Aber chum, vergiss doch jetz das. Jetz 

göh mer id Ferie. 
 (Philipp und Marc kommen herein. Begrüssung.) 
Marc: I ha's immer gseit. Fertigi Schissbütti. Hocksch dri, 

wosch wägfahre - ke Wank! 
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Philipp: Muesch nid stürme - jetz louft er ja. 
Marc: Wi lang ächt no? 
Mutter: (kommt herein und bringt Eistee.) Dir heit sicher 

Durst. 
Philipp: Ou ja, merci. 
Mutter: Wenn der no meh weit, chöit der's säge. 
Anita: Isch guet. 
 (Die Mutter geht ab; alle trinken.) 
Philipp: Bisch zwäg, mir wei nähr ga. 
Anita: Jaja. 
Marc: Wenn si mer ächt dunde? 
Philipp: So am Morge am Zähni wärde mer öppe dert si. 
Anita: Mi nimmt's soo Wunder wi das Hotel isch. 
------------------------------------------------------------------------------------ 
 Traumbild: (Von allen geträumt.) 
 
Hotelier: Ecco le Svizzeri, benvenute in albergo del Sole. Haben 

sie gut gereist? 
 (Hotelier begrüsst jeden einzeln.) 
Anita: Heute Morgen wurde es heiss. 
Hotelier: Certo, bei uns immer bel tempo, sempre caldo, è 

normale così. Sie wollen machen una doggia? 
Karin: Ou ja, e Dusche. 
Philipp: Gärn, wir holen nur noch schnell unser Gepäck. 
Hotelier: No, no, Gepeck schon auf Zimmer. Ecco le chiave. 
Marc: Ou läck dä Service! 
Hotelier: Hier alcuni informazioni: Fruhstuck bis elf. Jeder Tag 

ist eine kalt Buffè allo swimmingpool. Abendessen ab 
acht Uhr. La discoteca a le venti-due mit Sicht sul 
mare. 

 Benissimo, sie mir geben Schlussel von macchina und 
io stellen in garage. 

 Ich wunschen eine schöne Tag. 
Alle: Danke gleichfalls. 
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 (Hotelier geht ab. Die Jugendlichen verschwinden 
kurz im Off und kommen erneut auf die Bühne.) 

Karin: Hey, chömet lueget! Dä Balkon - so Spitze. Di Ussicht. 
Marc: Dä Strand, kilometerläng. I gseh überhoupt kes Ändi. 
Anita: U de dä Swimming-Pool. Lue mal. Di Palme, wo die 

hei. 
Philipp: Heit der di Badzimmer gseh. Gross wi ne Turnhalle u 

alles rosarot plättlet. U jeni roseroti Tüechli. 
Anita: U das schöne Doppelbett. I gloub, i nihme itz grad e 

Dusche, u gah e chly ga lige. Das isch so agnähm chüel 
da inne. 

Marc: Zerscht mache mer aber no e Foto. (Nimmt die 
Polaroid hervor.) 

Karin: Chani se de ha? 
Marc: I mache dänk für jedes eini. (Hält die Kamera mit 

dem ausgestreckten Arm.) So, chömet. 
Philipp: Da möge mer gar nid alli druf. 
Marc: Hesch du e Ahnig. Mir müesse nume d'Gringe zämeha. 

No nächer... (Gelächter, ausgelassene Stimmung.) 
Achtung... lächle... Cheeeese! 

------------------------------------------------------------------------------------ 
Philipp: Chum Marc, mir tüe schnäll der Räschte  ilade. Wo 

hesch dis Züg, Kare? 
Karin: Dusse im Gang. 
 (Marc und Philipp ab.) 
 Du Anita, u wenn's de nume Doppelnäschter het? 
Anita: Wiso? 
Karin: Wi heit der nech das vorgstellt? 
Anita: Was? 
Karin: Mit der Zimmerverteilig? 
Anita: Du, das isch doch klar. 
Karin: Ja, scho... aber... ja, i kenne halt dr Marc nid so guet. I 

weiss nid, öb i das cha, mit däm im gliiche Bett 
schlafe. 



- 25 - 

Anita: Das isch doch nid so schlimm. 
Karin: U wenn er de öppis wott vo mer? 
Anita: Vorem Marc bruchsch gwüss ke Angst z'ha. 
Karin: U wenn mer's so würde mache, dass i mit dir imne 

Zimmer... 
Anita: Säg mal, spinnsch? 
Karin: Das wär emu e Müglechkeit. 
Anita: Hör uf. 
Karin: Aber i wott nid mit em Marc imne Doppelbett schlafe. 
Anita: Du tuesch wider kompliziert. 
Karin: Wettsch du mit eim, wo de chum kennsch, im gliiche 

Bett schlafe?... Weisch, we mir zäme imne Zimmer 
wäre, u du wettsch mitem Fips zäme si, de chönntet 
der's ja säge. 

Anita: Chasch sicher si. Da macht der Fips nid mit. 
Karin: Aber we mer nume z'dritt gange wäre? 
Anita: Spilt doch itz ke Rolle. Itz si mer z'viert. 
Karin: Meinsch, dr Marc würd mi uslache, wenn i  es dritts 

Bett  liess inestelle? 
Anita: We si überhoupt eis hei. 
Karin: Gäll, Anita... (= hilfsch mer, wenn's es Gstürm git?) 
 (Philipp und Marc kommen mit einem Koffer 

zurück.) 
Philipp: (zu den Mädchen.) Gopfridstutz, mir bringe dä Cheib 

niene meh ine. 
Marc: Das isch nid wahr. Das gieng uf all Fäll. Muesch nume 

chly besser lade. 
Philipp: (zu Anita.) Was hesch o alls ipackt, dass de sone riese 

Koffer bruchsch? 
Anita: Das isch nume ds Nötigschte. 
Philipp: Also guet, de muess halt dä vore sy Täsche zwüsche 

d'Scheiche näh. 
Anita: Ou nei. 
Marc: Chum, mir probiere's no einisch. 
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 (Es klingelt; niemand reagiert.) 
Philipp: Mach mi nid müed. I wott itz ga. (Will gehen.) 
Karin: (zu Anita.) Gäll, du hilfsch mer? 
Anita: Ja. Sicher. Hör itz uf stresse. 
Philipp: Wär wott vorne hocke? 
Marc: Mir chöi ja abwächsle. 
Karin: Du, seisch de andere nüt? 
Anita: Bis nachem Simplon sitze ni vor, süsch wird's mer 

schlächt. 
Marc: I bi derfür, dass mer's no einisch probiere mit Lade. 
 (Weber kommt mit einem Vogelkäfig herein; die 

Mutter folgt ihm.) 
Weber: Entschuldigung für d'Störig, mir isch dr Coco ab... mi 

Papagei... Itz hocket er äbe da uss ufemne Ast ufem 
Böimli. Dörft i ächt schnäll zum Fänster zueche? 

Anita: (erstaunt.) Ja, machet nume.  
 (Weber öffnet das Fenster, alle schauen hinaus.) 
Mutter: Das isch äbe der Herr Wäber, er wohnt vier Husgäng 

witer, o im Parterre. 
Philipp: Dä isch vil z'wit äne. Da chöme mer nie zueche. 
Mutter: Momänt, i hole schnäll e Bäse. (Ab.) 
Karin: Vilecht wenn er dr Chäfig gseht, chunnt er vo sälber 

zrügg. Das isch bi mim Wällesittich albe o so gsi. 
Weber: Chum, Coco, chum! Coco! 
Marc: Nei, dä het doch nume Schiss, wenn er der Chäfig 

gseht. 
Anita: Das isch no e schöne. 
Coco (Mutter:) Coco, Coco... Schwig, Schlappschwanz... 
Weber: Coco, Coco, chuuum. 
Philipp: Söll i ufe Boum, vilecht chane hole. 
Weber: Das wär usgezeichnet. Müesst ihm eifach d'Hand vor 

d'Füess häbe, de chunnt er. 
Philipp: (ab.) 
Mutter: (kommt mit Besen.) Da. 
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Weber: Merci vilmal. (Streckt den Besen hinaus.) Coco, 
chum. 

Karin: Uuu, itz flügt er übere. 
Anita: Dert äne isch er - uf däm Ast, grad ob dir... Gsehsch 

ne? 
Philipp: (im Off.) Iu. 
Mutter: Wiso isch er de ab? 
Weber: I lah ne albe ir Wohnig lah umeflüge, u nähr het's 

glüttet, u i ha ne nid i Chäfig zrüggbracht. Da hani 
dänkt, i tüeg gliich schnäll uf, u scho isch er duss gsi. 
Jaja, itz isch guet. 

Anita: Itz het er ne grad. 
 (Krachen, Aufschrei von allen, grosses 

Durcheinander, dann Anita:) 
 Philipp - het's der öppis gmacht? 
Philipp: Gopfertelli nonemal! 
Mutter: Isch's schlimm? 
Philipp: I ha mer gloub dr Scheiche verstuucht... 
 
 
 PAUSE 
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3. Szene 
 
 Hotelzimmer sehr heruntergekommen. 
 Marc und Karin treten ein. Marc stellt seinen 

Koffer und die Fototasche ab. 
 
Marc: So da wäre mer. Nid schlächt... 
Karin: Es geit. 
 (Marc mit Karins Koffer in der Hand.) 
Marc: Wo hättsch ne am liebschte? 
Karin: Hie. Ig muess zersch mal mini Sache uspacke, süsch 

verrumpfle d'Chleider. 
Marc: Ou, i bi uf dr Schnure. 
 (Karin beginnt, auszupacken. Marc liegt auf dem 

Bett und schaut Karin zu. 
 Anita und Philipp kommen herein.) 
Anita: Gopf, das isch de ne Seich. Üsi Dusche geit nid. 
Marc: Was isch de? 
Philipp: Alls total verchalcht. 
Anita: U dr Fips wott nid ga reklamiere. 
Philipp: Was söll i de ga säge? Es chunnt ja Wasser. 
Anita: Aber aständig düschele cha me nid. Gang säg doch 

öppis, Fips! 
Philipp: Mir chöi ja bi dr Kare und em Marc düschele. 
Anita: Nei, das wott i nid. 
Philipp: De gang doch sälber ga moffle. 
Marc: So, höret doch uf. I ga's de go säge. 
Karin: Du, Anita, hesch scho gseh? Das Top han ig neu. 
Anita: Ou läck, das isch de schön. Wo hesch das här? 
Karin: Us em Tough Lady.... (die beiden Mädchen 

unterhalten sich im Hintergrund halblaut über 
Kleider) 

Marc: Geit's mit em Scheiche? 
Philipp: Jaja, u bi euch,... keni Problem? 
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Marc: Bis itz nid. 
Philipp: Isch öppis gloffe? 
Marc: (Achselzucken.) 
Philipp: Was wei mer mache? 
Marc: I ha eigentlech Hunger. I hätt no Lust uf ne Pizza. 
Philipp: (zu Karin und Anita.) Chömet dr o öppis cho ässe? 
Anita: Ja, die Farb passt irrsinnig zu dene Hose. 
Philipp: (leicht sauer.) Chömet dr o öppis cho ässe? 
Anita: Also i wett lieber grad ad's Meer. 
Karin: De chöi mer ja öppis zum Picknicke ichoufe, für am 

Strand. 
Marc: Iu, guet. 
Philipp: Itz a Strand, du bisch guet. Was söll i dert? I cha 

mindestens drü Tag nid ga Sörfe wäg däm Schissvogel. 
 (Anita bekommt einen Lachanfall.) 
 Was lachsch itz? 
Anita: I gseh di no wi de am Bode hocksch, fluechsch u der dr 

Papagei uf d'Schultere flügt u seit: "Schlappschwanz". 
 (Alle lachen.) 
Philipp: I finde das überhoupt nid lustig. (Ab.) 
Karin: Dä mah überhoupt nüt meh verlide. 
Anita: (betroffen.) Ja, er isch hüt nid eso zwäg. Chömet er mi 

de cho hole? (Ab.) 
Karin: (packt ihren Koffer weiter aus.) Du, wohär kennsch 

du dr Philipp eigentlech? 
Marc: (indem er das T-Shirt auszieht.) Ja... also... vo 

früecher, vor Schuel. 
Karin: Ah, du chunsch o vo Thun? 
Marc: Vo Thun? Wiso? 
Karin: Dr Philipp isch doch z'Thun id Schuel. 
Marc: (zieht Hosen aus.) Aha... nei... (geht in Dusche) mir 

kenne nis vo später. 
 (Karin packt ihren Radio-Recorder aus und stellt 

ihn an, laut. Sie verschiebt ein Bett vor das Fenster 
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und richtet sich weiter ein. Nach einer Weile kommt 
Marc zurück und sieht sie fragend an.) 

Karin: (entschuldigend.) Ja weisch, i muess drum am Fänster 
schlafe... wäge dr früsche Luft. 

Marc: (enttäuscht.) Aha, ja. 
 (Marc nimmt Strandsachen und Fotoapparat. 

Karin nimmt ihre Badesachen und geht nun 
ihrerseits ins Bad um sich dort umzuziehen.) 

 Spitze Sound. Du hesch würklech e guete Gschmack... 
o i de Chleider. 

Karin: (im Off.) We me ire Boutique schaffet isch es halt 
wichtig, dass me sech für Mode interessiert. 

Marc: Ja da hesch du scho rächt. Aber z'Interässe allei längt 
nid, du muesch o z'Oug ha derfür. Dasch glich wi bim 
Fotografiere. Sit i das ir Kunstgwärbschuel 
professionell mache, bin i total druf sensibilisiert. 

Karin: (kommt zurück.) Ja. 
Marc: Ou ja, da vor em Fänster... 
Karin: Nei, i bi ja no ganz wiss. 
Marc: Chum, tue nid so. Das git e wahnsinnigi Foto, so im 

Gägegliecht. Ja, itz no chli lächle. 
Karin: (stellt sich verkrampft in Pose.) ... äh, i mah nümm. 
Marc: Mou, no eini. Aber gäu, am Strand mache mer de no 

meh. 
Karin: Bitte nid! 
 (Schweigen.) 
Marc: Was hesch? 
Karin: Nüt. 
Marc: Was isch? Isch's der unagnähm? 
Karin: Ja scho, ja. 
Marc: (nimmt sie in den Arm.) Aber wiso itz, mir si doch 

hie i de Ferie. (Will sie küssen.) 
Karin: Du, wäge däm heisst das no lang nid, dass mer zäme 

öppis... 
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